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Geleitwort

Wer sich über längere Zeit mit der Natur beschäftigt, weiss um die Dynamik,

die ihr innewohnt; sie ist Ausdruck insbesondere der lebenden Natur.
Aber jenseits naturbedingter Dynamik und Fluktuation kennen wir seit einiger

Zeit Veränderungen in der Tier- und Pflanzenwelt, die in rascherer Folge
ablaufen, als es Evolutionstheorien erklären können.

Der Mensch greift seit seinem Erscheinen in Natur und Landschaft ein.
Mittels zunehmender Technik, Technologie, Energie usw. hat er alle Sphären
beeinflusst und diese absichtlich oder unbeabsichtigt verändert und damit
lädiert oder gar zerstört. Die Natur ist weitestgehend herrenloses Gut oder
Freiwild, weil sie juristisch gesehen ein rechtsloses Objekt ist. Daher kennt
man die Tierwelt weder qualitativ noch quantitativ - mit Ausnahme der aus
anthropozentrischer Sicht nützlichen Objekte wie z. B. Haustiere und jagdbare

Tiere.
Erst in jüngster Zeit laufen Anstrengungen, Tiere und Pflanzen sowie

deren Lebensräume zu erheben, zu inventarisieren. Manche Liste gleicht eher
einem Sterberegister oder einem Toteninventar als einem Füllhorn voller
natürlicher Vielfalt.

Das Wissenwollen, welche Tiere denn früher da waren, geblieben sind,

zugenommen haben oder aber ausgerottet worden sind, das war vorab das

Ziel der Untersuchungen von Karl Martin Tanner. Es war jedoch ein weiter

Weg, diese einfache Zielsetzung auch verfolgen zu können, denn es galt,
nicht nur naturkundliche Sachverhalte mittels naturwissenschaftlicher
Methoden zu untersuchen, sondern es galt auch, historische Methoden
anzuwenden. Sobald nicht nur die Gegenwart, sondern die Vergangenheit
ausgeleuchtet werden soll, benötigt man für Fragestellungen des Wandels von
Natur und Landschaft multidisziplinäre Ansätze und Methoden.

Wie alt Quellen auch immer sein mögen, ihre Verlässlichkeit bleibt in vielen

Fällen mit Fragezeichen versehen. Daher war die Sorgfaltspflicht ein
Schwergewicht bei der Interpretation der Quellen. Genauigkeit und Güte
einer Untersuchung historischer Verhältnisse können nur so gut sein wie die
Qualität der alten Daten.

Dass die gute alte Zeit ein Phantom ist, lassen etliche Zitate Tanners aus
dem 18. und 19. Jahrhundert ableiten. Dass der Mensch schon früher ein
entscheidender Verursacher der Bestandesveränderungen war, belegt die
vorliegende Arbeit ebenso wie sie die einschneidenden Artverluste der jüngsten
Zeit und das Auftauchen neuer Arten nachweist.

Die Art der Untersuchung und die Ergebnisse sind für die Landschaft
Basel - um den alten Begriff zu gebrauchen - neu und aufregend zugleich.

Prof. Dr. Klaus C. Ewald, Ordinarius für Landespflege
an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg im Breisgau
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